Betriebskonzept für ein lebendiges Dadahaus

Einleitung

Das Cabaret Voltaire an der Spiegelgasse 1/ Münstergasse 26 soll als ein Ort mit internationaler Strahlkraft im Sinne seines historischen Erbes einer kulturellen Nutzung zugeführt werden. Einer möglichst breiten Öffentlichkeit soll Zugang geboten werden zu einer der wichtigsten Kunstströmungen, die in Zürich ihren Anfang genommen hat. 

Der historischer Hintergrund

Vor etwas mehr als 86 Jahren, am 3. Februar 1916, wurde das Cabaret Voltaire in Zürich von einer Gruppe von KünstlerInnen, die der erste Weltkrieg in die Emigration nach Zürich gezwungen hatte, begründet. Sie alle verband die Opposition gegen den Krieg den sie als direkte Folge der bürgerlichen Ordnung begriffen. Diese MigrantInnen lehnten die damalige Kunstpraxis als Teil der bürgerlichen Gesellschaft ab und setzten ihr Dada entgegen. Dada verstanden sie als die intensive Suche nach einer neuen Kunstpraxis, sowohl inhaltlich wie auch ästhetisch, die dem 'Wahnsinn' ihrer Zeit einen 'Gegensinn' entgegensetzen konnte. Das von den Dadaisten begründete Cabaret Voltaire kann als eine der Wiegen der Moderne, der Avantgarde, bezeichnet werden. Im öffentlichen 'Labor' fanden künstlerische Experimente statt, die die Form eines Kabaretts und Künstlertreffs den Ateliers und Ausstellungshallen vorzogen und so ihre Arbeiten in einen anderen Kontext stellten. Die Qualität künstlerischer Arbeit sollte auf der Bühne, im Entstehen selber erprobt und hinterfragt werden. Kollektive und simultane Praxis, konkrete Kunst, Zufall als Grundlage von Kunst und Literatur, Geräusche als Musik, der Prozess als eigentliches Kunstwerk: Vieles wurde mit dieser bunten Initialzündung vorweggenommen und ist bis heute Bestandteil vieler Kunstpraxen. 

Visionen für die Wiederbelebung des Cabaret Voltaire

Mit seinem geschichtlichen Hintergrund stellt das Cabaret Voltaire an eine kulturelle Revitalisierung den Anspruch, dass künstlerische Arbeit vor Ort in einen Zusammenhang zu den Konzepten der Dadaisten steht. Und zwar weder mit einem Remake von Dada und seinen Aktionen, noch mit einer Neuinszenierung von modernistischen Konzepten, sondern vielmehr mit einer zeitgenössischen Praxis, welche Grenzbereiche und Schnittstellen von Kunstpraxen, Interaktivität und Subversion im Heute auslotet - auf inhaltlicher wie medialer Ebene. 

Das Cabaret Voltaire als 'Mutter aller Independent Spaces', der die Ideen der Avantgarde fast als Kultstätte verkörpert, schafft den Ausgangspunkt für die kulturelle Wiederbelebung des Cabaret Voltaire: Wir wünschen uns eine Gaststätte für Netzwerke und experimentelles interdisziplinäres Schaffen; ein Präsentations- und Forschungsinstitut, welches sich zum Ziel setzt, gemeinsam formulierte Projekte als Prozess in der Öffentlichkeit stattfinden zu lassen und den künstlerischen Austausch mit dem Ausland zu fördern: Nicht auf der Ebene einer Stiftung, sondern als Plattform von Kulturschaffenden für Kulturschaffende. Im ehemaligen Cabaret Voltaire soll Raum für neuartige und experimentelle Kunstformen geschaffen und freie kulturelle Initiativen gefördert werden.

Es geht nicht darum, einen traditionellen Theater- oder Cabaretspielort zu etablieren, sondern eine Plattform für interdisziplinär arbeitende Künstler zu schaffen, die die Haltung der Dadaisten als Ausgangslage und Inspiration für zeitgenössisches Schaffen nehmen. Das Cabaret soll Raum bieten für Forschungsprojekte, welche in einem wissenschaftlichen Rahmen Dada aufarbeiten und untersuchen und in einen wissenschaftlichen Diskurs einbetten.

Wir möchten im Cabaret Voltaire eine Kommunikationsplatform mit ständig wechselndem Workshop- und Aufführungsprogramm, das eine Heimstätte wird für lokale und internationale Künstler, die sich nicht ohne Weiteres einer Kunstform zuordnen lassen und auf der Basis von Experiment und kollaborativem künstlerischem Schaffen neue Wege der Kunst zu suchen bereit sind. Der Anspruch 'Host' von oppositionellen Positionen und kritischer Reflektion zu sein, den künstlerischen Arbeitsbegriff immer wieder neu zu definieren, die Grenzen zwischen Rezeption und Produktion verfliessen zu lassen ist zentral. Netzprojekte, soziale Skulptur, Experimental- und Popkultur, Independant Spaces, künstlerische Software: viele Initiativen nehmen Bezug auf Ansätze der Dadaisten und dort möchten wir mit unserer kulturellen Arbeit einhaken. 

Das Betriebskonzept für das Cabaret Voltaire soll modular aufgebaut sein, damit sich drei Varianten aus den Modulen zusammenstellen lassen.

Die Struktur des Cabaret Voltaire

Die Module

Das Archiv: Als institutionellste Schnittstelle soll im Parterre eine Dokumentationsstelle eingerichtet werden, welche den geschichtlichen Hintergrund des Cabaret Voltaire dokumentiert. Der ausserordentliche Reiz, der in der Präsentation von Originaldokumenten am Originalschauplatz liegt, soll in einer möglichst lebendigen Erschliessung Dadas Ausdruck finden.

Wechselnde Exponate und Dokumente der Dadaisten könnten zum Beispiel Bezug nehmen auf laufende Projekte nehmen, diese mit historischen Exponaten reflektieren und kontextualisieren. Die Einrichtung eines Internet-Archivs der Dada- Exponaten, würde Menschen weltweit Zugang zu Dada-Dokumenten bieten. Für die Einrichtung der Dokumentationsstelle wäre eine Zusammenarbeit mit dem Kunsthaus Zürich wünschenswert. 

Die Veranstaltungen: Der Cabaret-Raum soll explizit den Cabaret-Charakter behalten und künstlerische Präsentationen sich insofern auf ihn beziehen, dass dort stattfindende Aktionen Salon-Charakter haben und das Publikum miteinbeziehen. Er soll eine Struktur bieten, welche verbindend zwischen Präsentation und Rezeption wirkt und sich permanent transformieren und bespielen lässt. Die Veranstaltungen sollen die Ergebnisse von lokalen und internationalen Gruppen und Personen zeigen, welche sich für gemeinsame Projekte in Zürich zusammengefunden haben. Charakteristisch für die Veranstaltungen ist, dass sie experimentelle Anlagen aus allen Kunstbereichen und deren Schnittstellen sind. Das Cabaret Voltaire bietet Platz für Symposien oder Seminarien, welche von lokalen und internationalen Universitäten und Fachhochschulen zu Dada veranstaltet werden.

Der internationale Austausch: Das Cabaret Voltaire versteht sich vor als künstlerische Gaststätte, in der sich lokale und internationale Gruppen für Projekte zusammenfinden. Die Gäste müssen für die Dauer von Projekten (bis zu drei Monaten) untergebracht werden. Es entspräche der Idee des Ortes sehr, wenn die Gäste im selben Haus logieren könnten. Die Gäste werden entweder über die Bewerbung für ein Gaststipendium oder über Einladung der Cabaret Voltaire- Leitung für die Dauer eines Projektes (3 Monate) in den Veranstaltungs- und Produktionsbetrieb einbezogen. In beiden Fällen müsste für die Realisierung dieses Austauschs über ein Budget verfügt werden können. Die Vernetzung zwischen lokalen und internationalen Kulturschaffenden und die gemeinsame experimentelle Projektarbeit fördert einen lebendigen Betrieb und garantiert immer wieder neue Impulse.

Die Projekte: Die von uns vorgesehene Arbeitsweise ist so angelegt, dass ein ständiger Wechsel zwischen ästhetischer und darstellender Praxis, musikalischer, spielerischer und theoretischer Bearbeitung erfolgt. Das fast automatische Ineinandergreifen und die inhaltliche Überlappung unterschiedlicher Bereiche soll ein Spezifikum dieser Projekte sein. Sie werden von Gastkünstlern in Zusammenarbeit mit lokalen Künstlern und der Cabaret Voltaire-Leitung erarbeitet und realisiert.

Die Dependance: In externen Räumlichkeiten werden Werkstätten und Labors aufgebaut, welche den Kunstschaffenden, die sich im Cabaret Voltaire an Projekten beteiligen, eine Arbeitsbasis geben, ohne die ein künstlerisches Schaffen nicht möglich ist. Die Werkstätten sollen den experimentellen Umgang mit Materialien ermöglichen und dem interdisziplinären Arbeiten offenstehen. Die externen Räumlichkeiten bieten, für den Fall, dass die Wohnetagen des Cabaret Voltaires nicht einer kulturellen Nutzung zugeführt werden können, Platz für die Unterbringung der am internationalen Austausch beteiligten KünstlerInnen. Der Weg zwischen Cabaret Voltaire und der Dependance könnte mit Installationen und Aktionen bespielt werden.

Die Festwochen: Ein bis zwei Mal jährlich werden in Zürich Dada-Festwochen veranstaltet. Die Festwochen sollen einem breiten Publikum das Schaffen im Cabaret Voltaire zugänglich machen und sich als Veranstaltungswoche(n) etablieren. In Veranstaltungen und Aktionen werden in und ausserhalb des Cabaret Voltaires einerseits die ursprünglichen Dadawerke gezeigt und aufgeführt, andererseits wird ein Querschnitt durch das aktuelle Schaffen am Cabaret Voltaire präsentiert. Zu den Festwochen könnten zusätzlich Künstler eingeladen werden, welche sich mit ursprünglichen Dadawerken befassen. 

Die Dokumentation: Nach jedem Projektzyklus wird aus dem Dokumentationsmaterial des Projektes eine Publikation zusammengestellt. Wechselnde lokale KünsterInnen oder KunststudentInnen könnten dieses Heft gestalten und aus ihrer Sicht oder in Zusammenarbeit mit der Projektgruppe einen Ausschnitt aus dem Schaffen im Cabaret Voltaire dokumentieren. 

Die Workshops: Die Gastkünstler und andere beteiligte Künstler bieten Workshops an Schulen oder im Cabaret Voltaire für verschiedene Zielgruppen an.  

Zwischen minimalen und maximalen Varianten

Je nach Nutzungsmöglichkeiten, welche sich einerseits aus der Bereitschaft der Besitzerin/ Stadt und andererseits aus den Konzeptvorschlägen ergeben, sehen wir für das Dadahaus drei Nutzungsvarianten. Alle drei Varianten zielen darauf ab, das Dadahaus und damit Zürich zu einem Ort der Auseinandersetzung mit Dada zu machen. Die drei Varianten fördern diese aber in unterschiedlichem Grade, da sie Projekte von forschendem und experimentellem Charakter unterschiedlich zulassen. 

Die minimale Nutzungsvariante beschreibt die Mindestforderung. Vorgesehen wäre hierzu nur die Nutzung des Erdgeschosses der Münstergasse 26, in welchem eine Dokumentationsstelle der Geschichte von Dada in Zürich eingerichtet würde. Diese Variante würde der Idee einer lebendigen Nutzung des Cabaret Voltaires aber in keinem Fall gerecht.

Bei der mittleren Nutzungvariante würde neben der Dokumantationsstelle im Erdgeschoss der erste Stock ebenfalls der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Der Raum im ersten Stock (ursprüngliches Cabaret Voltaire) würde als Veranstaltungsort und als Ausstellungsort für obengenannte Projekte genutzt. Die Unterkünfte der ausländischen Gäste würde in den Räumlichkeiten der externen Werkstätten eingerichtet. 

Die Maximalvariante würde es erlauben, alle Stockwerke der Spiegelgasse 1/ Münstergasse 26 kulturell zu nutzen. Ausländische Gäste könnten in den Wohnungen über dem Cabaret Voltaire untergebracht werden, was eine intensivere Projektarbeit zulassen würde. Die externen Werkstätten würden zusätzlich Raum bieten für die künstlerische Arbeit. 

Personelle Struktur

Das Cabaret Voltaire stellt den institutionellen Rahmen zur Verfügung für Organisationsformen von Kultur und Forschung. Die Strukturen der interdisziplinären kulturellen Zusammenarbeit leiden oft unter Verfestigung. Die Planung interdisziplinärer Verbünde steht häufig unter dem Druck, die Effekte der Kooperation schon im voraus regulierend festlegen zu müssen. Demgegenüber soll das Dadahaus Ort grösstmöglicher struktureller Offenheit sein, um die dem jeweiligen Projekt angemessene Kooperationsform zu erkunden und dem 'freien' und experimentellen Charakter des Projektes gerecht zu werden.

Um die Umsetzung eines Betriebskonzeptes in diesm Sinne zu gewährleisten, schlagen wir drei Strukturmodelle für die personelle Organisation vor: 

Ein Strukturmodell, welches auf einer offenen Sitzung als Entscheidungsgremium basiert, würde getragen von einer Betreibergruppe bestehend aus ca. 7-10 Gastkünstlern, welche im Rotationsprinzip das Cabaret Voltaire leitet. Die von der Sitzung für die Dauer von 3 Monaten eingeladenen Gruppe, betreibt und bespielt das Cabaret Voltaire. Für die Dauer von jeweils einem Jahr werden von der offenen Sitzung 2-4 Gastgeber gewählt, die das Betriebskonzept garantieren und die Verantwortung tragen. Des Weiteren betreuen die Gastgeber die Betreibergruppe und garantieren die lokale Anbindung des Dadahauses.  

Ein Strukturmodell, in dem das Cabaret Voltaire von einem Leitungsgremium geführt wird, würde bestehen aus einem Team von 4-5 Kulturschaffenden. Das Leitungsgremium ist für die Konzeptionierung und die Umsetzung des Programms verantwortlich und erarbeitet dieses gemeinsam. Das Leitungsgremium übernimmt für eine beschränkte Zeitspanne den Betrieb des Cabaret Voltaire und überlässt nach deren Ablauf den Betrieb dem nächsten Leitungsgremium. 

Ein Strukturmodell, welches auf einem Koordinatoren oder einer Koordinatorin als Entscheidungsträger oder -trägerin basiert, würde bestehen aus einem oder zwei KoordinatorInnen, die von einem Beratergremium unterstützt werden. Der/die KoordinatorInnen tragen die Verantwortung für die Organisation/ Koordination des inhaltlichen Konzeptes, garantieren die Medienarbeit und beschaffen und verteilen die Geldressourcen. Diese Person(en) sollte(n) möglichst breiten Überblick über das aktuelle Kulturschaffen (möglichst vieler Disziplinen) haben und die Bereitschaft mitbringen, interdisziplinär zu arbeiten und in forschender und experimentierender Weise die Schnittstellen der Kunstformen auszuloten. Der Beraterstab ist zusammengesetzt aus einem Team von Kulturschaffenden, welche folgende 7 Kulturbereiche abdecken: Bildende Kunst (Malerei, Skulptur, Foto), Darstellende Kunst (Theater, Performance, Bühne), Neue Medien, Film/Video, Musik(E/U), Literatur, Theorie (Philosophie, Kulturforschung). 

Um einen reibungslosen und professionellen Ablauf der Veranstaltungen zu garantieren, bedarf es der Schaffung folgender Stellen: TontechnikerIn/ HauswärtIn/ Administration. Für die Besetzung dieser Stellen besteht die Möglichkeit einer Zusammenarbeit mit dem Sozialamt und Programmen für Langzeitarbeitslose.
